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Abstrakt - Das Ziel dieser Arbeit bestand darin, festzustellen, ob es möglich ist, Verände­
rungen in der ökologischen Umwelt, in der die Eibe früher wuchs und heute wächst, nachzuweisen. 
Ein Vergleich der einstigen und gegenwärtigen Eibenverbreitung führt im allgemeinen zum 
Schluss, dass die Eibe jetzt häufiger in den Lagen von niedrigerer Meereshöhe und in wärmeren 
und trockeneren Gebieten vorkommt, als es früher der Fall war. Genügend bewiesen ist ihre 
Zugehörigkeit zur Buchen (Buche-Tannen)-Vegetationsstufe und gegenwärtig auch ihre ausge­
prägte Teilnahme an den azonalen Gesellschaften, hauptsächlich an denen des Tilio-Acerion 
Verba.ndes. 

Zur Rekonstruktion der ehemaligen Verbreitung der Eibe in Böhmen wurde in 68 Fällen 
toponomastiches Material verwendet, in 10 Fällen physische Reste, in 3 Fällen Archivnachweise. 
ferner die Nachrichton uber erloschene Lokalitäten (12 Fälle ) und über Lokalitäten, die in der 
letzten Zeit nicht m ehr nachgewiesen werden konnten (12 Fälle); insgesamt wurden 105 Belege 
verwendet. Bei der Bewertung der ehemaligen Verbreitung hat man dio einzelnen Lokalitäten 
auf einer Fläche von 20 km2 Ausmass (d. i. 1/16 der Spezialkarte 1 : 50 000) als ein Ganzes be­
trachtet, als eine Grundeinheit (Gebietseinh eit) behandelt. 

Heute ist die Eibe in Böhmen an 66 Lokalitäten anzutreffen, welche 36 Gebietseinheiten bilden. 
Vergleich dor einstigen und gegenwärtigen Verbreitung der Eibe in Böhmen ist auf der beigelegten 
Karte durchgeführt worden. 

Durch Gegenüberstellung der ehemaligen und heutigen Verbreitung wurde 
festgestellt, dass das heutige Areal der Eibe in Böhmen bedeutend kleiner ist 
als früher, und zwar sowohl mit der Anzahl der Lokalitäten, wie auch mit 
dem Ausmass des besetzten Gebietes. 

Nachdem sich dieses Areal derart vermindert hat und die Eibe aus ziemlich 
weiten Gebieten Böhmens zurückgewichen ist , bietet sich die Frage, ob sie 
heute überwiegend in einer anderen ökologischen Umwelt lebt als früher. 

CHADT-i:-lEVETINSKY sprach s. Z. die Vermutung aus, dass es zu einer solchen Veränderung 
d er ökologischen Verhältnisse gekommen ist und schreibt (Ziva 3: 280, 1893; Haj 23: 55 - 56. 
1894) ... „die Eibe wuchs früher mit Vorliebe in h öh eren Lagen von 400 - 800 m ü. M.; später 
stieg sie in das Hügelland von 200 - 400 m herunter." Auf einer anderen Stelle wiedorholt er noch: 
„ ... im ganzen hat die Eibe ihr Standort verändert, ihr ursprünglichAs Wohngebiet gegen mildere 
und niedrigere Lagen und jüngere (geologische) Formation verwechsolt." 

Wir wissen, dass es ÜHADT an einwandfrei9n Beweisen für seine B ehauptung über die einstige 
Verbreitung der Eibe und auch für die Vermutung über die Veränderungen ihrer ökologischen 
Umwelt mangelte. Es ist aber interessant, dass wir nach ihm, in der späteren Literatur, keine 
Erwähnung mehr über Möglichkeiten oder Wahrscheinlichkeit der Veränderung der ökologischen 

170 



Verhältnisse vorfinden; diese Wahrscheinlichkeit scheint vielleicht in der B ewertWlg der h eutigen 
Lokalitä t en als der relikten inbegriffen zu sein. Heute, wo wir ein umfangreich eres und nach­
geprüftes Material zur Verfügung haben, ist es gewiss erforderlich, diese Frage gründlich er zu 
behandeln. 

Di e Veränderungen rn der Höhenlage d er Eibenvorkommen 

Boi den indirekten Nachweisen der früheren Existenz von Eibon k önnen w ir die H öhenlage 
nur annähernd bestimmen. Bei den topischen N a m en der Gem einden ist schwor zu entscheiden , 
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Abb. 1. - Ehomalige und gegenwärtige Verbreitung dor Eibe in B öhmen. Das N e tz im System 
d er Spezialkarte 1 : 50 000 (Einheit 1/16 d er Karte ). Ehemalige Verbreitung - schwarz, gegen­
wärtigo Vorkommen - n etzartig, die Ge biet e mit eh omaligen und gegenwärtigen Lokalitäten -
schwarz-weise n etzartig. 

wo die Eibe frühor wuch s, o b über odor unterhalb d es Ortes. Auch bei den J.i, lurnamen, B ennenun­
gen d er B äch e, B erge, W ä lder usw. ist das Problem der H öhenlagenbestimmung eh emaliger 
Eibenvorkommen gloich schwierig; z. B . auf dem B rge, welcher den Namen „Tisov a" („Eiben­
b erg" ) trägt, k onnte die Eibe a m li'usse, in de r Mitte LI.es Hanges oder nahe d em Gipfel wachsen 
und der H öh enlagenunterschied zwischen diesen Stellon kann m ohroro zehn Mot or betragen. 
Nicht andors ist os boi L okalität en an Gewässern (Bäch ern, Flüssen) und anderen Naturgestal ­
tungen . 

Was die phys isch en N achweise der Eibe aus d en v orzeitlichen F euerherden angeht, so ist gut 
b ekannt, dass das Eibonholz von der Siodlung ziemlich entfornton Stellen stammen konnte. Eine 
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genaue H öhenlagenbestimmung der vol'zeitlich en Siedlung bedeutet daher keineswegs eine solche 
des Eibenvorkommens; sie ist auch in diesem :Falle problematisch, wenn nicht unmöglich. 

Diese Mangelhaftigkoit d es Materials müssen wir bei der F estst ellung d er Veränderungen in der 
H öhenlage der eh emaligen und jetzigen Eiben.vorkommen stets in Betracht ziehen. 

1 

Tab. 1. - H ä ufig keitsvel'teilung von eh emaligen und rezenten Eibenvorkommen 
in H öhenzonen 

H öhenzorn3 bis 
i 

200 1 300 1 400 

1 

500 
1 

600 

1 

700 1 800 1 900 1 

Ortsnamen nach - 2 8 16 25 9 
1 

5 3 
physisch en R est en - 2 4 1 2 - l -
Archivnachweisen - - 2 - 1 - - -
Erloschene Lok. -- 1 3 5 1 2 - -
Unbestätigte 1 - 2 2 2 - 2 3 
Ehemalige Vork. 
insgesamt 1 5 19 24 31 11 8 6 
In % 0,9 4,8 18,l 22,8 29,5 10,5 7,6 5,7 
Rezente V orkommen - 24 

1 

16 7 4 3 8 4 
In % - 36,4 24,2 10,6 6,1 4,5 12,1 6,1 

Sa 

68 
10 

3 
12 
12 

105 
100 
66 

100 

1 

In der Tab. 1 haben wir die statistische Verteilung der ehemaligen und 
jetzigen Eibenvorkommen in den einzelnen Höhenzonen zusammengestellt. 
Aus diesen Daten könnte man schon wirklich die Schlüsse ziehen - wie es 
CHADT vor Jahren getan hat - dass die heutigen Lokalitäten der Eibe viel 
niedriger ü. d. M. liegen als es früher der Fall war. Denn in einer Meereshöhe 
bis 300 m gibt es heute 36 % Lokalitäten gegen 5, 7 % der früheren, bis 400 m 
60,6 % gegen 23,8 %, bis 500 m 71,2 % gegen 46,7 % des früheren Anteiles. 
Damit scheint der Abstieg der Eibe in die niedrigeren Lagen und s. Z. die 
von CHADT ausgesprochene Vermutung bestätigt zu sein. Aber bei einer 
genaueren Untersuchungen treten ziemlich grosse Zweifel über die Richtig­
keit dieser Schlüsse auf. 

Man muss konstatieren, dass z . B. clas Übergewicht der h eutigen L okalitäten in der niedrigsten 
Höhenstufe vor allen Dingen durch e ine g rosse Anzahl winziger L okalitäten in Mittelböhmen 
bedingt ist. Im.Flussgebiet <l.er V ltava (Moldau) wachsen von d e r Gesamtzahl der 18 Vorkommen 
nur auf 6 Lokalitä t.en m ehr als 30 Eiben und nul' auf einer m ehr a ls 300 Stück. Aus dem gleichen 
Territorium besitzen wir einige B elege über die eh emalige Eibenverbreitung, aber diese B e lege 
sagen überhaupt nich ts von der Grösse der Vorkommen, noc h von d er Disjunktion derselben, 
nach welcher die Anzahl der eh emaligen Lokalitäte n wenigstens abzusch ä tzen w ä r e . Ähnlich ist 
es bei den Lokalitäten in der Umgebung von Kfivoklat. Das bedeutet ferner , dass in unsorer 
B ewertung jede heutige Lokalität als ein „Fall", eine „Einheit" h ervortritt, die wir aber mit 
einem „Fall" d es ehemaligen Vorkommens vergleichen, wobei der le tztere mehrere Lokalitäten, 
Vorkommen und daher auch m ehrere Einhe iten repräsent ieren kann. Dabei iRt n och zu bedenken, 
dass nicht einmal alle „Fälle" d e r h eutigen Lokalitäten g leichwertig und gleichbed eutend s ind. 
Schwerlich kann man z . B. das disperse Vorkommen d e r Eibe im Tale d es Kocaha-Bachos als 
gleichwertig mit dom konzentrierten Vorkommen am Sinsky Bach anseh en. Noch grössero 
Unterschiede ergeben s ich aus d em ungle ich en Wort der „Fälle" in verschiedenen geographisch en 
T erritorien: gewiss ist z. B . der W ert der L okalität „U mezo" im Lausitzor Gebirge, auf der o ine 
einzige Eibe wächst, weit verschieden vum W e rte uer Lokalität „Teresovska h ora", wo man 
g egel} 3000 Eiben antrifft. Es ist dahel' klar, dass man .:1nit einer solchen Zusammenstellung 
des Materials keine vollwertigen Ergebnisse erzielen kann. Ahnlich wie bei der sogenannten Land­
schaftsrekonstruktion ist es vortei lhafter das e h emalige und gegenwärtige Vorkommen der Eiben 
in Ge biotsoinhoiten zu vergle ich en, wei l dabei wesentlich oinhoitliche res Mate rial zur Gegenüber ­
stellung gelangt; es ist ferner notwendig, auch die V orändorungen der ökologischen Verhältnisse 
getrennt nach einzelnen geographischen Rayonen (Arealtei len) zu beobachten. 
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Tab. 2. - . Häufigkeitsverteilung von ehemaligen (E) und rezenten (R) Lokalitäten der Eibe 
nach der Meereshöhe der Vorkommen in geographischen Rayonen, nach der Gobietsreduktion 

Höho ü. M. bis 

Nordböhmen 
I. 

Westböhmen 
II. 

Südböhmen 
III. 

Mittolböhmen 
IV. 

Ostböhmen 
V. 

Nordostböhmen 
VI. 

Ehemaligo Lokalität 
I - VI 

1 

1 - IV 
R ezente Lokalität 

E 
H, 
E 
R 
E 
R 
E 
R 
E 
R 
E 
R 

1 200 1 300 1 400 1 500 1 600 1 700 1 800 1 900 1 

----

5,0 -- 20,0 15,0 30,0 15,0 5,0 10,0 
-- 20,0 30,0 30,0 10,0 - 10,0 -
-- - 5,5 16, 7 50,0 11,l 16, 7 -
- - - - 75,0 - - 25,0 
- - - 27,2 18,2 - 18,2 36,4 
- - - - - - 75,0 25,0 
- 16,0 28,0 28,0 24,0 4,0 - -
- 44,5 50,0 5,5 - - - -
- - 25,0 50,0 25,0 - - -
- - - - - - - -
- - - - 33,3 66,7 -- -
- - - - - - - - -

1,2 4,7 16,5 23,5 

1 

30,6 9,4 7,0 7,1 
1,4 5,4 16,2 21,6 31,l 8,1 8, 1 8,1 
- 27,8 33,3 11,l 11,l - 11,1 5,6 

1 

Auf diese Weise geordnetes Material ist in der Tab . 2 wiedergegeben. Aus 
ihm kommen wir zu folgenden Ergebnissen : 

In Nordböhmen befinden sich die heutigen Eibenlokalitäten in niedrigeren 
Lagen als frühere . Zum Beispiel in der Meereshöhe bis 300 m gibt es heute 
nur 20 % Einheiten gegen 5 % der früheren, über 600 m ü. d. M. gibt es 
heute nur 10 % Einheiten, früher waren es 30 %. In W estböhmen ist ein 
Abstieg der Eibe nicht klar nachzuweisen ; eher könnte man sagen, dass die 
Eibe heute in höheren Lagen wächst, als früher; das soll heissen, dass 
sie wahrscheinlich in einigen Gebieten aus den niedrigeren Lagen verschwand 
und überwiegend nur in höheren Lagen erhalten blieb. In Südböhmen kann 
man mit Sicherheit nachweisen, dass die Eibenlokalitäten in niedrigeren 
Lagen eingegangen sind und nur in höher gelegenen Gebieten erhalten 
blieben. In Mittelböhmen ist der Abstieg der Eibe in die niedrigeren Lagen 
am markantesten . Fast alle Gebietseinheiten mit Eibenvorkommen (94,5 %) 
liegen heute in Höhen bis 400 m ü . M.; früher gab es derer nur 44 %· In den 
Rayonen Ost- und Nordböhmens wächst die Eibe ~<:ute nicht mehr. 

Im ganzen kann man - mit Rücksicht auf das Ubergewicht der Eiben­
gebietseinheiten im mittelböhmischen Rayon - sagen, dass die Eibe heute 
in niedrigeren Meereshöhen wächst als früher. In der Höhe bis 300 m gibt 
es heute 27,8 % Gebietseinheiten gegen 6,8 % der früheren, bis 400 m 
heute 61 ,1 % gegen 23 % der ehemaligen, bis 500 m 72,2 % gegen 44,G % 
und bis 600 m 83,3 % gegen 75,7 % des früheren Anteils. 

Die Än d e rungen makroklimatischer Charakteristik d er Eiben­
vo rkomm en 

Die ziemlich engen Zusammenhänge zwischen dor Meerosh öho und den wichtigst en klima­
tischen Elementen, der durchschnittlichen Temperatur und dor Nicdcrschlagsmengo, sind längst 
bekannt. D er Eibenabstieg in die niedrigeren Lagen sollte daher auch in einer vorändorton makro­
klimatischen Charakteristik der Eibenvorkommen zum Ausdruck gelangen . Dio Angaben über 
durch snittliche Jahrostomperaturon und Niodorschlagsmengcn wurden von d en Klimalandkarten 
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abgelosen (Klimaatlas der CSSR). Es ist begreiflich, dass damit eine Genera.lisation .der makro­
klimatischen Charakteristik der Orte mit früherem und h eutigem Eibenvorkommen verbunden 
war und dass auch in diesem Fall, wie bei der Höhenbestimmung, gewisse Differenzen und Fehler 
nicht auszuschliessen waren, die den W ert unserer Gegenüberstellung gewissermassen verringern. 
Aber zum Zwecke e iner besseren Aufklärung der Vermutungen über potentionelle Verschiebung 
der Eibenlokalitäten in niedrigere Lagen konnte dio Relation zu makroklimatischen Elementen 
nicht ausser Acht gelassen werden. 

Tab. 3. - Häufigkeitsverteilung ehemaliger und rezenter Eibenvorkommen 
in Gebieten mit verschiedener durchschnittlichen Jahrestemperatur 

Jahreedurchschnittstemp. 

Lokalitäten 
n ach Ortsnamen 
Phys. Resten 
Archivnachweisen 
erlosch. Lok. 
unbestätigte L. 
Ehemalige Lok. insgesamt 
In % 
Rezente Lok. 
In% 

1 4,5 1 5,0 1 5,5 1 

1 3 

1 

2 
6 

4,7 

2 

2 
4 

3,8 
1 

1,5 

10 
1 
1 

1 
13 

12,4 
10 

16,6 

6,0 1 6,5 1 

7 

7 
6,7 
2 

3,0 

20 

4 
3 

27 
25,7 
10 

15,2 

7,0 

22 
5 
1 
6 
2 

36 
34,2 
20 

30,4 

3 
3 

2 
1 
9 
8,6 

17 
25, 7 

1 
3 

2,9 
5 

7,6 

68 
10 

3 
12 
12 

105 
100 
66 

100 

In Tab . 3 und 4 werden Ergebnisse des Vergleiches zwischen den früheren 
und heutigen Vorkommen in Zusammenhang mit der Jahresdurchschnitts­
temperatur, und zwar sowohl nach den einzelnen Vorkommen, wie auch 
nach der Gebietsreduktion, den geographischen Rayonen gemäss wieder­
gegeben. Im ganzen zeigt es sich, dass die heutigen Eibenlokalitäten in ein 
wenig wärmeren Gebieten liegen als es früher der Fall war. In Gegenden mit 
einer Jahresdurchschnittstemperatur unter 6 °0 lagen früher 28,6 % Lokali-

1 

Tab. 4. - H äufigkeiteverteilung der eh emaligen (E) und rezenten (R) Eibenlokalitä t en 
nach Gebieten mit verschiedener Jahresdurchschnittstemperatur 

in geographischen Rayonen nach Gebietsreduktion in % 

Jahreadurch schnittstemperatur 1 4,51 5,0 ,--5,51 6,0 i 6,51 7,0 1 7,5 1 8,0 

Nordböhmen E 
! 

15,0 -
1 

5,0 -

1 
25,0 30,0 15,0 10,0 

I. R - 10,0 - 10,0 20,0 10,0 20,0 30,0 
Westböhmen E 

1 

5,6 - 22,2 33,3 

1 

16,7 22,2 - -
II. R - - - 25,0 75,0 - - -

Südböhmen E 9,1 18,3 36,3 - - 36,3 - -
III. R - - 100,0 - - - - -

Mittelböhmen E - - - - 24,0 56,0 16,0 4,0 
IV. R - - - - - 44,4 50,0 5,6 

Ostböhmen E - - - - 62,5 25,0 12,5 -
V . R - - - - - - - -

N orclostböhmen E - 33,3 33,4 33,3 - - - -
VI. 

1 

R -
1 

- - - -

1 

- -

1 
-

Ehemalige Lok. I - VI 5,9 3,5 ll,8 8,2 22,4 35,3 9,4 3,5 
Ehemalige L ok. I - IV 

1 

6,7 

1 

' 2,7 12,2 8,1 18,9 37,8 9,5 4,1 
Rezente Lokalitäten - 2,8 ll,l 5,5 13,9 

1 

25,0 30,6 
1 

11,1 
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täten, heute dagegen nur 21,1 %. Ein grosser Unterschied ergibt sich aber in 
der weiteren Temperaturkategorie. d. i. in Gebieten mit einer J ahrestempe­
ratur von 6,5-7,0 °0, wo es früher 59,9 % Lokalitäten gab, heute aber 
nur 45,6 %. In Gebieten mit noch höheren Jahrestemperaturen steigt dagegen 
der Anteil der heutigen Lokalitäten zuungunsten der früheren. 

Tab. 5. - Häufigkeitsverteilung ehemaliger und rezenter Eibenlokalitä ten 
in Gebieten mit verschiedener durchschnittlichen J ahresniederschlagsmonge 

Durchschnittliche J ahres - 1 1 550 600 650 1 1 1 800 850 n 

~_:_i_ed_er_s~~~~~~-~~-5-o_o~~~~~~--~~-7-o_o~-7-5-0~~~~~~~--· 
Lokalitäten 
nach Ortsnamen 

Phys. Resten 
Archivnachweisen 
Erloschene Lokalitäten 
Unbestätigte Lokalitäten 

Ehemalige Lokalitäten 

1 

7 9 

5 

1 
3 

4 

2 
1 
3 
1 

19 

1 
3 

13 

3 
4 

8 4 

1 
1 
2 
l 

4 68 

10 
3 

12 
12 

im ganzen 9 18 11 23 20 9 9 6 105 
In % 8,6 17 ,1 10,5 21,9 19,0 8,6 8,6 5, 7 100 

l

,_R_ e_z-en_t_e _L_o_k_a.1-it-ä-te_n ____ --21- -1-3 - --6---5 ---:--1--- - 5- - 2---:-11 

In % 31,8 1 19,7 9,1 7,6 1 21,2 ! 1 7,6 3,0 100 

Was die einzelnen geographischen Rayone betrifft, so kann man in Nord­
böhmen ein Zurückweichen der Eibe in wärmere Gebiete, ebenso wie in 
Südböhmen, nicht nachweisen. Ein solches Zurückweichen ist in Westböhmen 
und in Zentralböhmen schon deutlicher. Im ganzen gibt es heute in Gebieten 
mit einer Jahrestemperatur über 7,5 °0 42 % Einheiten, früher waren es 
nur 13,6 %; in Gebieten mit einer Temperatur über 7,5 °C gibt es heute 
67 % Einheiten gegen 51,4 % der früheren. 

Bei der Bewertung der Umweltänderungen nach der durchschnittlichen 
Menge der Jahresniederschläge gelangen wir zu analogen Ergebnissen. Heute 
liegen in Gebieten mit einer Jahresniederschlagsmenge unter 600 mm 60,6 % 
Lokalitäten gegen nur 36,2 % der früheren (Tab. 5). Vom Gesichtspunkte 
der geographischen Rayone sind folgende Änderungen zu verzeichen: In 
Nordböhmen gibt es heute noch viele Orte (40 %), wo man die Eibe antrifft 
und wo die Jahresniederschläge 800 mm übersteigen; früher gab es solcher 
Vorkommen nur 20 %- Umgekehrt ist die Eibe heute auch in trockeneren 
Gebieten mit Jahresniederschlägen unter 650 mm zahlreicher als früher 
(50 % gegen 25 %). In Westböhmen hält sich die Eibe in Gebieten mit einer 
mittleren Jahresniederschlagsmenge ( 600 - 7 00 mm), wogegen sie früher zahl­
reicher wie in den trockeneren, so auch in den mehr Feuchtigkeit aufwei­
senden Gebieten war. Gleiche Verhältnisse beobachten wir auch in Süd­
böhmen. In Mittelböhmen ist der Abstieg in trockener Gebiete deutlich zu 
merken. Im ganzen beträgt der Anteil der Eibenanwesenheit in Gebieten mit 
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Tab. 6. - Häufigkeitsverteilung ehemaliger (E) und rezente (R) Lokalitäten der Eibe 
nach Gebieten mit verschiedener Jahresniederschlagsmenge in geographischen Rayonen, 

nach Gebietsreduktion 

Durchschnittliche 

1 

500 

1 

550 

1 

600 

1 

650 
! 

700 

1 

750 
1 

800 

1 

850 Jahresniederschläge 

Nordböhmen E 1 - -

1 

15,0 10,0 
1 

45,0 10,0 5,0 15,0 
I. R 

1 

- - 20,0 30,0 

1 

10,0 - 30,0 10,0 
Westböhmen E 22,2 5,6 

1 

11,l 38,8 - 11,l 5,6 5,6 
II. R - - 50,0 25,0 25,0 - - -

Südböhmen E - 18,3 9,1 36,3 27,2 - 9,1 -
III. R - - - - 100,0 - - -

Mittelböhmen E 24,0 48,0 12,0 16,0 - - - -
IV. R 33,3 66,7 - - - - - -

Ostböhmen E - - - 62,6 25,0 12,5 - -
V. R - - - - - - - -

Nordostböhmen E - - - - - 33,3 33,4 33,3 
VI. 1 R - - - - - - - -

Ehemalige Lokalitäten I - VI ll,8 17,6 10,6 25,8 16,5 7,1 4,7 5,9 
Ehemalige Lokalitäten I - IV 13,5 

1 

20,2 12,2 23,0 16,2 5,4 5,1 

1 

5,4 
Rezente Lokalitäten 16,7 33,4 ll,l ll,l 16,6 - 8,3 2,8 

einer Jahresniederschlagsmenge bis 550 mm heute 50, 1 % gegen 33, 7 % der 
früheren; in Gebieten mit Niederschlägen bis 600 mm gibt es heute 61,2 % 
Einheiten, früher waren es 45,9 %·Auch bei dieser allgemeinen Betrachtung 
kann man das Verschwinden einer grossen Anzahl von Lokalitäten aus 
makroklimatisch feuchteren Gegenden feststellen. 

Für die klimatische Charakteristik kann man statt der einzelnen Elemente (Temperatur, 
Niederschläge) summarische Kriterien anwenden, die z. B. durch dem „Feuchtigkeitsindex" 
von KoNÖEK ausgedrückt sind; nach diesem Index werden bei uns in warmen und mässig warmen 
Regionen klimatische Unterregionen t\[lterschieden, welche als trocken bis sehr feucht charak­
terisiert werden (siehe Klimaatlas der CSSR). 

Die Häufigkeitverteilung der ehemaligen und heutigen Vorkommen 
(Tab. 7) in diesem klimatischen Regionen und Unterregionen zeigt folgendes 

Tab. 7. - Häufigkeitsverteilung von ehemaligen und rezenten Eibenloke.litäten 
in klimatischen Regionen 

Klimatische Region Mässig warme Kalte 

Klimatische trocken 
mässig mässig 

feucht 
sehr 

Unterregion trocken feucht feucht K 
T MT MF F SF 

1 

Lokalitäten 
nach Ortsnamen l 5 37 10 8 7 
physischen Resten - 2 6 1 - 1 
Archivnachweisen - - 2 - 1 -
Erloschene Lokalitä ten - - 6 2 4 -
Unbestätigte Lokalit. - 2 3 - 3 4 
Ehemalige Lokalitäten 
insgesamt l 9 54 13 16 12 
In% 1,0 8,6 51,4 12,4 15,2 11,4 
Rezente Lokalitäten - 10 35 l 18 2 
In% - 15,2 33,0 l,5 27,3 3,0 

1 1 1 1 

176 

n 

68 
10 

3 
12 
12 

105 
100 

66 
100 

1 



Bild: Früher kam die Eibe noch in der kalten Region zahlreich (ll,4 %) vor, 
wo die Höhe des Feuchtigkeitsindexes nicht massgebend ist, weil es hier 
überall genügend Niederschläge gibt. In dieser kalten R egion gibt es heute 
aber nur 3 % Lokalitäten. Früher Wuchs die Eibe in der trockenen bis mässig 
trockenen Region auf einer gleichen Anzahl der Lokalitäten wie heute (10), 
aber die relativen Werte betrugen früher nur 9,6 % gegen 15,2 % der heu­
tigen. In den mässig feuchten bis sehr feuchten Unterregionen gab es früher 
insgesamt 64,8 % der Vorkommen; heute sind es 54,5 %· Dabei gibt es in den 
sehr feuchten Unterregionen heute 27,3 % Lokalitäten gegen 15,2 % der 
früheren. 

Tab. 8. - Häufigkeitsverteilung von ehemaligen (E) und rezenten (R) Eibenlokalitäten 
nach den klimatischen R egionen in geographischen Ra.yonen, nach Gebietsreduktion 

Klimatische Reg. Mässig warme Kalte 

Klimatische trocken mässig mässig feucht sehr 

Unterregion trocken feucht feucht K 
T MT MF F SF 

Nordböhmen E - -
1 

40,0 15,0 30,0 15,0 
I. R -- - 50,0 10,0 30,0 10,0 

Westböhmen E - 22,2 

1 

55,6 11,1 - ll,l 
II. R - - 75,0 - - 25,0 

Südböhmen E - -
1 

36,3 - 18,3 45,4 
III. R - - - - 100,0 -

Mittelböhmen E 4,0 16,0 80,0 - - -
IV. R - 33,3 66,7 - - -

Ostböhmen E - - 75,0 25,0 - -
V. R - - - - - -

Nordostböhmen E - - - 33,3 66,7 -
VI. 1 R -

1 

- - - - -
Ehemalige Lok. I - VI 1,2 9,4 56,5 9,4 11,8 11,7 
Ehemalige Lok. I - IV 1,3 

1 

10,8 56,8 6,8 10,8 13,5 
Rezente Lokalitäten - 16,7 55,6 2,8 19,4 5,5 

1 

Die Analyse nach geographischen Rayonen zeigt (siehe Tab. 8), dass in 
Nordböhmen keine wesentlichen Änderungen der Eibenpräsenz in verschie­
denen klimatischen Regionen und Unterregionen zu verzeichnen sind. In 
Westböhmen verschwand die Eibe aus den Unterregionen, welche als mässig 
trocken und feucht bezeichnet werden können, blieb aber in einen hohen 
Prozentsatz (75 %) in der mässig feuchten Unterregion erhalten; eine ge­
ringere Vertretung weist sie auch in der kalten Region auf. In Mittelböhmen 
verschwand die Eibe aus der trockenen Unterregion; ihr Vorkommen in der 
mässig trockenen Unterregion ist gestiegen, dagegen in der mässig feuchten 
Unterregion gesunken. Im ganzen lässt sich nur ein geringes Zurückweichen 
der Eibe aus den feuchteren Unterregionen und aus der kalten Region 
konstatieren. 

Änderung e n der Präsenz in den Vegetationseinheiten 

Mit Rücksicht darauf, dass die Bewertung der einstigen und gegenwärtigen Eibenvorkommen 
nach der makroklimatischen Charakteristik keine allzu überzeugende Ergebnisse gezeitigt hat, 
hielten wir es für n otwendig, unsere Untersuchungen zur Feststellung der quantitativen Zuge-
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hörigkeit der früheren und jetzigen Eibenvorkomrnen zu bestimmten Vegetationseinheiten zu 
erweitern. Wir haben dabei Vegetationseinheiten verwendet, die zum Zwecke der sogenannten 
geobotanischen Kartenaufnahme unseres Staates definiert wurden; das Ergebnis dieser Arbeit 
stellt die Geobotanische Landkarte der CSSR (Botanisches Institut der CSAV in Prühonice) dar. 
Man kann, dieser Karte gomäss, die früheren und gegenwärtigen Eibenvorkomrnen in 4 Vege­
tationsgruppen einreihen. In d er ersten Einheit, die hauptsächlich Car]Yinion betuli mit ver­
schiedenen Subassoziationen und Assoziationen am Übergang zu den Buchenwäldern umfasst, 
wurden 14,4 % der ehemaligen Eibenvorkommen gegen 48,5 % der heutigen festgestellt (Tab. 9). 
In der Einheit von Quercion robori-petraeae wurden 26,0 % der früheren, gegen nur 6,1 % der 
jetzigen festgestellt. In der Gruppe von Luzulo-Fagion gab es früher 22,8 %. heute nur 13,6 % 
Lokalitäten. In der als Fagion bezeichneten Einheit ist der Anteil der früheren rmd heutigen 
Vorkommen fast gleichgross ((36,2 und 31,8 o/o). 

Tab. 9. - Häufigkeitsvorteilung von ehemaligen und rezenten Eibenlokalitäten 
in Vogetationseinheiten 

Qiiercion Carpinion Luzulo-robori- Fagion 
V egeta tionseinhei ten petraeae betuli Fagion 

(7) 
(lla) 

(4) f (llb) 

Lokalitäten. nach 
Ortsnamen 19 6 18 25 
physisch. Resten 4 3 2 l 
Archivnachweisen - 1 1 l 
Erloschene Lok. 5 2 l 4 
Unbestätigte Lok. - 3 2 7 
Ehemalige Lok. im ganzen 28 15 24 38 
In% 26,6 14,4 22,8 36,2 
R ezente Lok. 4 32 9 21 
In% 6,1 48,5 

1 

13,6 31,8 

n 

68 
10 

3 
12 
12 

105 
100 

66 
100 

Nach den geographischen Rayonen beurteilt, ergeben sich folgende Ver­
änderungen in den Eibenvorkommen: 

In Nordböhmen verschwand die Eibe aus der Einheit von Quercion robori­
petraeae und blieb in weiteren zwei Einheiten, im Luzulo-Fagion und Fagion, 
erhalten. In Westböhmen verschwand sie aus der Einheit Quercion robori­
petraeae und Luzulo-Fagion; ihre Vertretung in den übrigen zwei Einheiten, 
namentlich in der Einheit Fagion, hat sich erhöht. In Südböhmen zeigt die 
Eibe in der Einheit Quercion robori-petraeae keine Präsenz mehr und ihre 
Vertretung in der Einheit Luzulo-Fagion ist gesunken, in der Einheit Fagion 
dagegen wesentlich gestiegen. In der Einheit von Oarpinion betuli war die 
Eibe in diesem geographischen Rayon früher nicht vertreten und heute ist 
es genau so. In Zentralböhmen ist eine erhöhte Eibenanwesenheit in Oarpi­
nion betuli und Fagion, sowie der Rückgang in übrigen zwei Einheiten erkenn­
bar. Das gleiche Bild bietet sich bei der Gesamtbeurteilung, ohne Rücksicht 
auf die einzelnen Rayone. 

Aus der Untersuchung geht hervor - und das ist bemerkenswert und 
besonders wichtig - dass die Eibe früher mehr vertreten war an Orten und 
Stellen, die heute von den deutlich Spuren der Verarmung, wenn nicht der 
Degradation, tragenden Pflanzengesellschaften eingenommen werden, an 
Orten, die überhaupt durch eine sekundäre Pflanzendecke charakterisiert 
sind. Offensichtlich kam es hier zur Verwechselung der früheren reicheren 
Gesellschaften, in den die Eibe bestimmt wuchs, gegen andere, ärmere, und 
es erscheint als sicher, dass zu dieser Verwechselung am meisten die Forst-
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Tab. 10. - Häufigkeitsverteilung von ehemaligen (E) und rezenten (R) Eibenlokalitäten 
nach Vegetationseinheiten in geographischen Rayonen, nach Gobictsreduktion 

Quercion 
Carpinion Luzulo-

Vogetationoinhoiten robori-
betuli Fagion Fagion 

petrcieae 

Nordböhmon E 

1 

15,0 -
1 

20,0 65,0 
I. R - -- 40,0 65,0 

Westböhmon E 

1 

33,3 5,6 

1 

33,3 27 ,8 
II. R - 25,0 - 70,0 

Südböhmon E 36,3 - 63,7 -
III. R - - 25,0 75,0 

Mittolböhmen E 4-0,0 40,0 20,0 -

IV. R 22,2 78,8 - -
Ostböhmon E 25,0 25,0 37,5 12,5 

1 

V. R - - - -
Nordostböhmen E - - - 100,0 

VI. l~ - - -

1 

-
1 Ehemalige Lokalitäten I - VI 29,4 15,3 21,2 34,1 

1 

1 

Ehemalige Lokalitäten I - IV 31,l 14,9 20,2 33,8 
R ezento Lokalitäten 11,1 11,7 13,g 

1 

33,3 

1 

wirtschaft beigetragen hat. Auch das ist eine Erkenntnis, die vom Stand­
punkt der Konfrontation der früheren und jetzigen Eibenverbreitung sehr 
wichtig ist, denn sie bringt uns zur Ansicht, dass die Eibe am stärksten dort 
zurückgetreten ist, wo der Einfluss der Forstwirstchaft durchgreifend war. 

1 

Tab. 11. - H äufigkeitsverteilung der von Eibe, Tanne, Buche und Eiche 
abgeleitoten Ortsnamen nach den H öhenstufon (in %) 

Hühonstufo 
Ortsnamen 

200 1 

1 1 1 1 l 1000 1 
nach der bis 

300 400 500 
1 

600 
1 

700 800 900 

Eibe - 3 12 23 38 13 7 4 -
'!'anno - 3 7 27 24 14 13 6 4 
Bucho 3 6 8 12 18 17 10 12 10 
Eicho 17 17 23 14 12 9 6 2 -

übor 
1000 

-
2 
4 

-

Das Vorkommen del' Eibe in verschiotlenen Vegetationsgruppon lässt sich auch in Zusammen­
hang mit dor Vertretung anderer Holzgewächse verfolgen; das toponomastische Matorial bietet 
dazu eine gute Gelegenheit. In diesem Siime erscheint am wichtigsten die Verfolgung der ehema­
ligen Verbreitung von Eiche und Buche als den Repräsentanten von zwei verschiedenen Vegeta­
tionszonen, Vogetationshöhenstufen. Im toponomastischen Material offenbaren sich diese Ver­
schiedenheiten in der Weise, dass das Übergewicht (47 %) der von der Buche abgeleiteten Orts­
namen auf die Zone von 500 bis 700 m entfällt, eventuell auf noch höheren Lagen (36 %), wogegen 
die Mehrheit der von der Eiche stammenden Topika sich in der Höhenstufe bis 400 m ü. M. 
befindet (75 %). In einer früheren, das toponomastiche Material ausnützenden Arbeit, (HOFMAN, 
Ziva 15: 83 - 86, 1967), wurde gezeigt, dass eine ähnliche Verbreitung, wie die von der Eibe abge­
leiteten Ortsnamen, auch Topika haben, die der BenennWlg von Erle, Hainbuche, Kiefer, Birke 
und Linde entstammen. Gleiche Zusammenhänge bestehen zwischen den von der Buche abgelei­
teten Orts- und Flurnamen, die auf die Namen von Esche, Ulme, Ahorn, Tanne und auch der Eibe 
zurückzuführen sind. Nach dem toponomastischen Material gehört also die Eibe zweifellos in die 
Vegetationshöhenzone, in der die Buche vorherrscht. 

179 



Die Zusammenhang der Eibenverbreitung mit der Buchenzone ergab sich auch bei der Land­
schaftsrekonstruktion: das Übergewicht der ehemaligen Eibenvorkommen fiel in die Arealgrenzen 
des genannten Buchen-Tannenwaldes. Dieser Zusammenhang lässt sich noch gründlicher analy­
sieren. 

Wie die Daten in der Tab. 11 zeigen, bestehen wesentliche Unterschiede zwischen der Höhen­
lage der Ortsbenennungen nach der Eiche und den von dor Eibe abgeleiteten, was den bereits 
ausgesprochenen Schluss bestätigt, dass nämlich die Eibe in eine andere Zone als die Eiche gehört. 
Aber zugleich merkt man auch gewisse Differenzen in der Höhenlage der „Buchenortsnamen" 
und den von der Eibe abg0leitcten. Das Frequenzmaximum beider Arten fällt zwar in die gleiche 
Höhenzon0 von 500 bis 800 m ü. M. , aber bei der Eibe ist dieses Maximum viol deutli ch als bei 
der Buche (38 % gegen 18 %), zugloich kann man feststellen, dass eine weitere am meisten 
frequentierte Zone bei der Eibe niedriger liegt als bei der Buche, und zwar in der Stufe 400 bis 
500 m ü. M. bei der ersteren und in der Zone 600 - 700 m ü. M. bei der letzteren. Im ganzen sieht 
die Verteilung der von beiden Holzgewächsen abgeleiteten Ortsnamen folgendermassen aus: 

In der Zone bis 400 m ü . M. gibt es fast ebensoviel „Eibenortsnamen" wie „Buchenortsnamen", 
in der Zone 400 - 700 m finden wir dagegen 74 % Eibenortsnamen gegen 47 % der von der Buche 
abgeleiteten. Über 700 m sind 11 % der ersteren und noch 36 % der letzteren anzutreffen. Daraus 
geht hervor, dass das Areal der Eibe, wenn sie auch nicht von den Grenzen des Buchenareals 
abwich, doch niedriger lag und seine obere Grenze die obere Grenze des Buchenareale nicht er ­
reichte. Grössere Ähnlichkeit als mit der Buche offenbart die Eibe mit der Ta.nne, wenn wir aller­
dings die Zusammenhänge auch weiterhir.. nach der Ortsna.menverbreitung beurteilen. Das 
Frequenzmaximum der von der Tanne abgeleiteten Topika liegt zwar niedriger als bei den „Eiben­
ortsnamen" und da.her auch niedriger als das Maximum der von der Buche abgeleiteten, - im 
der Zone von 400 - 500 m ü. M., - a.ber übereinstimmend mit der Eibe hat die Tanne am meisten 
frequentierte Zonnon in den Höhen von 400 - 500 m und 500-600 m ü. M. Derb grundsätzliche 
Unterschied zwischen dem Areal der Eibe und dem der Tanne besteht darin, <lass die letztere 
im ganzen Buchene.real vertreten war, auch in den höchsten Lagen, welche die Eibe nicht mehr 
erreichen konnte. 

Tab. 12. - Frequenz der Eibenlokalitäten in Höhenstufen 
1 

1 

Höhenstufe von 

1 

Standortstypus Sa 
Eiche jEiche- Buchej Buche 

zonal 8 
1 

4 20 
1 

32 
azona.1 7 23 4 34 

j Insgesamt 15 27 24 66 

1 

Dieser einstigen Verbreitung der Eibe, wie sie sich nach dem toponomastischen Material 
rekonstruiren lässt, entspricht auch die gegenwärtige Verbreitung nach den standortstypolo­
gischen Einheiten, in welchen die Eibe heute wächst und nach der Zugehörigkeit derselben zur 
entsprechenden Vegetation.stufe. In der Eichenhöhenstufe liegen heute nur 15 Lokalitäten, in 
der Eichen-Buchenzonen 27 Lokalitäten und in der Buchenhöhenstufe 24 Lokalitäten. Die grosse 
Überlegenheit der Lokalitäten in der Eichen-Buchenstufe über den Vorkommen in der Eichen­
zone ist überzeugend, wobei noch auch die maximale Frequenz in der Eichen-Buchenstufe ver­
zeichnet werden kann. 

Beachtungswert ist die hohe Vortretung der Eibe in den azonalen Standortstypen. Vorwiegend 
sind es die Assoziationen Acereto-Carpinetum und die zu dieser Gesellschaft angehörenden Sub­
assoziationen und Fazies. 

Die B edeutung d er azonalen Typen wird noch ausdrucksvoller, sobald wir die Anwesonheit 
der Eibe auch nach der Mengo bewerten beginnen, d. h. wenn wir Eibenfrequenz in den Stand­
ortstypen auch nach der Grösse der Lokalitäten b eurteilen. In den zonalen Typen steht die 
Anzahl d er klein en Lokalitäten mit der Anzahl der grösseren und grossen Lokalitäten ziemlich 
im Gleichgewicht. So gibt es z.B. den zur Eichenstufo gehörenden Typen (siehe Tab. 13) 4 Loka­
litäten mit weniger als 10 Eiben und ebenfalls.4 Lokalitäten mit mehr als 10 Eiben. In den Typen 
der Eichen-Buchenstufe sind nur 3 Lokalitäten, von welchen eine weniger als 10, zweite bis 30 
und dritte bis 100 Eiben aufweist. In d en Typen d er Buchenstufe gibt es 16 L okalitäten, von 
welchen 12 weniger als 10 Eiben enthalten und 8 mehr als 10 Eiben. Eine Lokalität mit m ehr 
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als 100 Eiben gibt es in den zonalen Typen nur eine einzigo; sie bildet daher eine Ausnahme. 
In den azonalen Typen finden wir 9 grosse Lokalitäten mit mehr als 100 Eiben und 29 Lokalitäten 
mit mehr als 10 Eiben; das Übergewicht der mittleren und grossen Lokalitäten ist daher ganz 
klar und zwar in allen Höhenstufen. Man kann sagen, dass die azonalen Standortstypen für das 
h eutige Vorkommen der Eiben charakteristisch sind. Das hat oinige Phytozenologen dazu 
geführt, dass sie die Gesellschaften mit Eibe als eine besondere phytozenologische Einheit definiert 
haben, z. B. n.ls Acereto-Garpinetum subass. mit Taxus baccata (KLIKA J 941 für die Umgebung 
von Kfivoklat). 

Tab. 13. - Frequenz der Eibenlokalitäten in zonalen und azonalen Typen nach der Eibenmenge 

1 

1 1 1 1 
1über3001 Menge der Eiben bis 10 bis 30 bis 100 bis 300 Sa 

Zonale Typ. d. Eichenstufe 
1 

4 

1 

3 l 
1 

- -
1 

Zonale Typ . d. Eich.-Buch. St. l 2 1 
1 

- - 32 
Zonale Typ. d. Buchenstufe 12 4 3 1 -

---
Azon. Typen d. Eichenstufe 2 3 2 - -
Azon. Typen d. Eich. -Buch. St. 3 5 7 3 5 34 
Azon. Typen d. Buchenstufe - l 2 l -

Insgesamt Eichenstufe 

1 

6 6 

1 

3 - -
Eichen - Buchenst. 3 7 8 3 5 66 
Buchenstufe 13 6 6 2 

1 

-

Es drängt sich die Frage auf, ob die azonalen Typen für die Eibe auch früher so charakteristisch 
waren wie heute. In der Literatur finden wir keine ernsteren Versuche diese Frage zu lösen. 
Erwähnung verdienen nur die Ausführungen von SLAviKov.A. (Preslia 32: 389- 397, 1960), welche 
nach der Analyse der Kohlenreste aus der vorzeitlichen Siedlung bei Hrazany (unweit der heu­
tigen Lokalität von Drbakov) zur Ansicht kommt, dass die Eibe früher bei uns in den Hangschutt­
gesellschaften von Acereto-Garpinetum wuchs, wie man es nach dem gegenwärtigen Vorkommen 
vorausgesetzt hat, aber dass sie ursprünglich auch in der dem Verbande Pagion angehörenden 
Gesellschaften mit vorherrschenden Buche und Tanne, in Assoziation Taxeto .Ji'agetum (ETTER 

1947), wuchs. Diese Ausführung klingt nicht überzeugend genug. Die Verfasserin findet in den 
vorzeitlichen Holzkohlen-Reste der Holzgewächse zweierlei ökologischen Charakters, von donen 
sie die ersten zu den Gesellschaften des Tilio-Acerion-Verbandes, die zweiten zu denen des 
Pagion-Verbandes einreiht. Warum sie aber die Eibe als eine nur dem zweiten Verbande ange­
hörende Art betrachtet, das wird nicht klargestellt und die Verfasserin hat auch keine gowichtigen 
Gründe dazu. SLAVfKov.A hat unter den Kohlen sogar au~h die R este von Kiefor und zwar in eine 
ziemlich hohen Menge (5,1 %), einor höheren als bei der Eibe (2,5 %) vorgefunden, was die 
Existenz der Kiefer in der Nähe von Hraza.ny, ungoföhr in gleichen Bodingungen wie houte, 
vermuten lässt. Auch die Eibe finden wir auf der nahen Lokalität von Drbakov nicht nur in dem 
Standortstypus, wolchor zu den Gesellschaften des Pagion-Verbandes gehört, sondern auch in 
dem azonalen Typus von Acereto-Garpinetum und schliesslich auch in Beständen, die man als 
Reste der relikten Vorkommen von Kiefer ansehen kann. 

Auf Grund unseres Materials können wir die Frage, ob dio Frequenz der Eibe in den azonalen 
Standortstypen früher so gross war wie houte, nicht verlässlich lösen. Es lohnt sich abor auf die 
schon vorher ausgesprochene Vermutung zurückzukommen , dass die Eibe wahrscheinlich am 
stärsten in den Gebieten zurückgetreten ist, welche einem intons iv(m Einfluss der Forstwirtschaft 
ausgesetzt waren. Die Azonaltypen, vorwiegend sogenannte Hangschuttwülder, s ind, da für die 
Forstwirtschaft ungeeignet, bis heuto am m oiston erhalten und vom Einfluss des Menschen ver­
schont geblieben. Aus diosem Grunde hat sich wahrscheinlich auch die Eibe in ihnen öfter und in 
grösserer Menge als in den zonalen Typon zu erhalten vermocht. Man kann voraussetzen, dass dio 
Frequenz der Eibenvorkommen in den azonalen un zonalen Typen früher ausgeglichener war, 
dass das Üborgewicht der Eibenlokalitäten im Tilio-A cerion-Verband nicht so gross war wie 
heute und dass in den Gesellschaften, die man in den Pagion-Verband einreihen könnte, die Eibe 
häufiger vorkam, als es houte der Fall ist. 
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Schlussfolgerung 

Aus dem Vergleich des früheren und heutigen Vorkommens der Eibe auf 
ökologischer Grundlage geht hervor, dass diese Holzart heute häufiger als 
früher in niedrigeren Meereshöhen und in den makroklimatisch wärmeren 
und trockeneren Gebieten wächst. Dieser Standortswechsel der Eibe war in 
allen Teilen des Areals nicht gleich. In einigen geographischen Rayonen 
(z.B. in Nordböhmen) ist er überhaupt nichr merkbar, in anderen nur gering; 
die durchgreifendsten Änderungen in dieser Richtung sind in Mittelböhmen 
zu verzeichnen. 

Diese, nur in ganz allgemeinen Kriterien erfassbaren Änderungen, müssen 
aber keinen wirklichen Wechsel der ökologischen Umwelt bedeuten. Die 
Analyse der früheren und gegenwärtigen Vorkommen in den Vegetations­
gruppen und die Nachprüfung des rezenten Vorkommen in den standorts­
typologischen Einheiten zeigt, dass die Eibe heute in wärmeren und trock­
neren Gebieten diejenige Stellen besetzt, welche von dem Makroklima des 
betreffenden grösseren Territoriums klimatisch bedeutend abweichen können, 
deren mikroklimatische Charakteristik aber auf Grund unseres Materials in 
meteorologischen Elementen (Temperatur, Niederschläge) nicht zu erfassen 
ist. Wir können das nur indirekt nachweisen - durch den Rückzug der Eibe 
aus den Vegetationseinheiten Quercion robori-petraeae und Liizulo-Fagion bei 
gleichzeitigen Präsenzerhöhung erstens in der Fagion-Einheiten und zweitens 
in der Carpinion betuli-Einheit. Dabei macht sich auch eine häufige Teilname 
an den azonalen Gesellschaften bemerkbar, die gerade spezifische ökologische 
Bedingungen, namentlich erhöhte Boden- und Luftfeuchtigkeit, im Vergleich 
mit den anderen Gesellschaftstypen in der gleichen Landschaft aufzuweisen 
pflegen. Man muss ferner konstatieren, dass es heute viele Fälle gibt, wo die 
Eibe an äusserst extremen Standorten vorkommt (z. B. in Felsspalten in 
der Umgebung von Stechovice), aber es lässt sich nicht nachweisen, dass sie 
auch früher an solchen Stellen wuchs. 

Souhrn 

K rekonstrukci byvaleho rozSifeni tisu v Cechach bylo pouzito 68 mfstnfch jmen a nazvü, 
10 nalezü fyzickych zbytkü (dfeva, uhliku, listU), dale 12 zprav o lokalitach, ktere jiz neexistuji, 
3 archivni zpravy a 12 dokladü o lokalitach, je jichz existence nebyla v posledni dobe potvrzena; 
celkem bylo p ouzito 105 dokladu. Pfi hodnocen( byvaleho rozSifoni tisu byly tyto jednotlive 
doklady vztafony na uzemni jednotku, ktera je pfedstavovana jo<l.nou sestnactinou nove specialnf 
mapy V mefitku 1 : 50 000; techto uzemnich jednotek bylo zjisteno 85. 

Dnes se tis vyskytuje na 66 lokalitach, vico mene samostatnych, ktere jsou v 36 uzernnfch 
jednotkach. Srovnani byvaleho a dnesniho rozsf:feni tisu v Cochach je znazorncno na ma:ee. 

Konfrontaci byvaleho a dnosnfho rozSffonf tisu bylo zjisteno, fo dnesni a.real tisu v Cochach 
jo podstatne menSi nez byval, a to jak v poCtu lokalit (vyskytu), tak i ve velikosti obsazeneho 
uzemi. 

J ostlifo se zmensil areal tisu a tis ustoupil z dosti velkeho uzemi Cech, pak jisM je namiste 
otazka, zda roste dnes pfevazne v jinem ekologickem prostfedi nez drive. Zodpovedet tuto otazku, 
to bylo cilem teto prace. 

Srovnanfm dffvejsfho a. dnesnlho vyskytu tisu z hlediske. ekologickeho prostfodf vyplyva, fo 
tis roste dnes h ojneji v nizsich nadmofskych polohach a v oble.stech makroklimaticky teplejslch 
a sussfch. Tato zmena. stanovisM tisu nebyla VO vsoch castech a.realu stejna. V nekterych zeme­
pisnych rajonech se znatelne neprojevila vubec (napf. severni Cechy), v jinych jon nepatrne; 
V stfednich Cochach dochazf V tomto smeru k zmenam n ejpronikavejsim. 

Tyto zmeny postizitelne pouze ve zcela v seobecnych kriterifch, nemusi vsak znamonat sku­
tecnou zmenu v ekologickych podmfnkach. Analyza vyskytu dfivejsfho a dnosnfho ve vegotac­
nfoh jednotkach a provefeni recentnfho vyskytu v stanovistne-typologickych jednotkach ukazuje, 
Ze tis v teplejsfch a sussfch oblastech obsazuje dnes mista, ktera so mohou klimaticky od makro-
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klimatu vMsfho uzemi znacne lisit, avsak jejichz mikroklimaticka charakteristika neni naSim 
materialem postizitelna v m eteorologickych prvcich (teplota, srazky). Müzeme to prokazat pouze 
neptimo ustupem tisu z vegetacnich jednotek Quercion robori-petraeae a Luzulo-Fagion se soucas­
nyro zvysenim prezence jednak V jednotce Fagion, jednak V jednotce Oarpinion betuli, pfi cemz 
se pfi dnesnfch vyskytech projevuje hojna ucast V azonalnich typech spolecenstev, kter1H prave 
jsou charakterizovana specifickym ekologickyro prostfodim, zejmena. zrysenou püdnf a ovzdusni 
vlhkosti vzhledem k jinym typi'.un spolecenstev v stejne kra.jine. 

Je tfeba. konsta.tovat, fo je dnes hojne pHkladü, kdy se tis vyskytuje na zcela extremnich sta­
novistich (napf. skalni sterbiny - Stechovice), avsa.k nelze prokazat, zda i dfive ti s na takovych 
mistech rostl. 

Ana.lyza. byva.leho rozsifoni ukazala dosti silne vztahy rozsffeni tisu k rozsffeni jodle a buku. 
Bylo prokazano, Ze se tis drive vyskytoval pfodevSim na spodni hranici arealu buku a jedle, 
av9ak ze nedosahoval, jako tfoba jedle, horni hranice tohoto arealu. Take dnesni tisove lokality 
jsou nejhojnejsi a ta.ke nejpocetnejsi ve vegetacnim stupni dubo-bukovem, tedy mezi s tupnem 
dubovy-m a. bukovym, pfi dolni hranici rozsifoni buku. 

Zmenseni arealu tisu nelze vykladat ja.ko vymirani tisu, protofo jeho hlavni pficinou je ohro­
fovani jeho existence a zamezovani jeho obnovy lidskymi zasahy na. mistech vhodnych pro eko­
nomicky zpusob hospoda.I·eni. Proto take vsude tarn, kam se soustfedil zajem lesniho hospodafoni, 
tis svüj areal zmensil anobo odtud zcela vymizel, kdezto na mistech, o kterych n ema lesni hospo­
dafoni zajem pfilis intenzivnf, tis Se udrZel a V nekterych pfipadech Se i rozsifoje. 

Literatur 

Das Literaturverzeichniss über Taxus baccata, in Böhmen wird im Bulletin „Zpravy ÖSBS" 
veröffentlicht werden. 

Recensent: J. Jenik 

T. Horto bagyi: 

Phytoplankton organisms from three reservoirs on the Jamuna river, India 

Studia Biologica Academiae Scientiarum Hungaricae, Akademiai Kiad6, Budapest 1969, 80 str. , 

36 tab. s 434 obr., cena n eudana. (K.niha je v knihovne CSBS.) 

Kniha pojodnava 0 fytoplanktonu umelych naddi na fece Jamuna V Indii a nazorne ukazuje, 
ze mikroskopicka flora sladkovodnich i"as, zvlaste nanoplankton, se v p odstate n elisi od mikro­
flory nasich rybniku . Lze proto podle nazornych obrazku zjistit, fo podobne nebo zcola stejne 
fasy se vyskytuji ve stfodni Evrope. Ackoliv autor sam zduraz1foje kosmopolitni charakter 
nanoplanktonnfch ras, popisuje 37 novych taxonü, z toho 4 druhy, 24 variet a 9 forem. Nejvice 
novinek patff rodu Scenedesmus, kter6 autor popisuje s pfokvapujfci snadnosti, ackoliv je obecne 
znamo a oxaktne dokazano na klonarnich kulturach, ze druhy rodu Scenedesmus jsou tak varia­
bilni'., fo napodobuji jine rody chlorokokkalnfch ras, a to v kultufo i v pffrode . Tak nap!". Ohoda­
tella balatonica ScHERl?FEL (fig. 179 - 184) neni nie jineho nez jednotlive zijici bm\ky Scenedesmus 
abundans (KIRCHNER) CHODAT = Scenedesmus spinosus CHODAT (fig. 391 a dalSi). Proto cetna 
vyobrazeni ruznych taxonu rodu S cenedesmus jsou spiSo zn(tzornenfm jeho variability nez taxo­
nomicke feseni rodu. Kniha byla zfejme pfekladana z mad'arskeho rukopisu. Jinak by nebylo 
vysvötlitelne, proc misto „species" se uziva „kinds" (str. 7). 

B. Fott 
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